
 63 

sundheitswesen, 1921–22 für Schulwesen 
und Volksbildung. Als Minister trug er we-
sentl. zur Integration der Slowakei in den 
neuen Staat, zum Ausbau ihrer Verwaltung 
und des Schul- und Gesundheitswesens bei. 
Neben seinen polit. Aufgaben lehrte Š. ab 
1923 als Doz. und ab 1935 als Prof. an der 
med. Fak. der Univ. Bratislava, wo er 1937 
emer. wurde. Als Mitgl. der Agrarpartei 
war er 1918–25 Abg., 1925–35 Senator des 
tschechoslowak. Parlaments. Seine Idee ei-
nes einheitl. tschechoslowak. Volks stand 
im Widerspruch zur Politik der slowak. Na-
tionalisten. 1944 gehörte Š. als Vertreter 
des bürgerl. Blocks und Befürworter der 
Tschechoslowak. Republik dem Präsidium 
und dem 2. Vorstand des aufständ. Slowak. 
Nationalausschusses an. Nach der Nieder-
schlagung des Aufstands zog er sich in die 
UdSSR zurück, wo er im März 1945 Mitgl. 
der tschechoslowak. Delegation war, die 
über die Nachkriegsbeziehungen der Tsche-
choslowakei mit der UdSSR verhandelte. 
1945–46 war Š. Finanzminister, 1948–50 
Minister für Vereinheitlichung der Gesetze 
sowie Mitgl. des Zentralen Aktionskomi-
tees der Nationalen Front. Š. veröff. einige 
Romane, Gesundheitshdbb. und neben meh-
reren polit. Werken auch seine Memoiren. 
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(I. Chalupecký) 

Šrom František von, Jurist und Politiker. 
Geb. Millenau, Mähren (Milenov, Tsche-
chien), 20. 8. 1825; gest. Brünn, Mähren 
(Brno, Tschechien), 19. 5. 1899. – Sohn ei-
nes Kleinbauern, Schwager von Promber 
(s. d.). Š. besuchte 1838–46 das erzbischöfl. 
Gymn. in Kremsier (Kroměříž) und wid-
mete sich kurze Zeit dem Stud. der Theol., 
ehe er bis 1852 Jus an der Univ. Olmütz 
stud.; 1852 Dr. jur. 1852–55 in Advokaten-
kanzleien, u. a. bei A. Frh. v. Pražák (s. d.) 

in Brünn, tätig, eröffnete er 1855 eine ei-
gene Kanzlei in Ung. Hradisch (Uherské 
Hradiště), die er bis 1879 führte, um danach 
die Kanzlei Pražáks in Brünn zu überneh-
men. 1861–87 war Š. Abg. des mähr. LT 
und mehrmals Mitgl. des Landesauschusses 
sowie 1884–87 LHptm.-Stellv. 1873–87 war 
er außerdem Abg. zum RR und ab 1887 le-
benslängl. Mitgl. des HH. Š. gehörte der 
tschech. patriot. Partei (Alttschechen) an, in 
der er die gemäßigt nationale Richtung ver-
trat, und war nach dem Eintritt Pražáks in 
das Regierungskabinett Taaffe (1879) Füh-
rer der mähr. Tschechen im LT und im RR. 
Erst 1895 gab er die Führung der Partei aus 
gesundheitl. Gründen ab. Überdies war er 
ab 1879 Präs. der Staatsschuldenkontroll-
komm. und ab 1880 Mitgl. des Reichsge-
richts, ferner Vors. der Genossenschaft des 
tschech. Theaters in Brünn (ab 1881) sowie 
Mitgl. der Mähr.-schles. Ges. für Ackerbau, 
Natur- und Landeskde. in Brünn. 1881 wur-
de er in den Ritterstand erhoben. 
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Malá československá enc. 6, 1987. 

(F. Spurný) 

Šrůtek Josef Anton (Antonín), Priester, 
Schriftsteller und Volksbildner. Geb. Nachod, 
Böhmen (Náchod, Tschechien), 2. 9. 1822; 
gest. Königgrätz, Böhmen (Hradec Králo-
vé, Tschechien), 21. 6. 1901. – Neffe von 
Hurdálek (s. d.). Aus einer Familie mit aus-
geprägter Priestertradition stammend, besuch-
te Š. das Gymn. in Braunau (Broumov), ab-
solv. 1840–42 die phil. Jgg. in Prag und 
stud. dann in Königgrätz Theol.; 1846 Prie-
sterweihe. Er blieb sein ganzes Leben in 
den Diensten der Königgrätzer Diözese: Ab 
1846 Vikar an der Kathedrale, trat er 1847 
in die Konsistorial-Kanzlei als Protokollist 
ein und stieg bis zum Konsistorialrat (1865) 
und -assessor auf. 1878 wurde er Mitgl., 
1890 Archidiakon des Domkapitels. Dane-
ben lehrte er 1851–54 Tschech. am Gymn. 
und an der Lehrerbildungsanstalt. 1848–49 
red. Š. die Z. „Polabský Slovan“, 1852–70 
„Školník“, 1859 gründete er die kath. Stif-
tung zur Hrsg. von Kinder- und Jugend-
büchern „Dědictví maličkých“. Seine belle-
trist. Versuche (meistens Adaptationen von 
volksbildner. Prosa aus dem Dt. sowie 
patriot. Ged.) erschienen u. a. in den Z. „Bla-
hověst“, „Časopis katolického duchovenst-
va“, „Čech“, „Památky archeologické a mí-
stopisné“, „Pražské noviny“, „Vlasť“ und 
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